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aus technischen Gründen n>it geringerem D. Scballer (vgl. DA 37, 366 f.). Für 
die DIIR solkn die Vorteile beider adaptiert und vereinfacht werden, indem 
Silbenzabl, Versschluß und letzte Cäsur in einem .!pbanumerischen Ausdruck 
vereinigt wcrdeo.. In angehängten TabeDen sind 65 Vers- und 31 Strophentypen 
mit Beispielen erfaßt. Das übertrifft Norbergs Übersicht an Zahl, freilieh nicht 
an Übersichdichkei" - David VITAl.!, Arbw nabiS in partldiso- ein Rhythmus 
über den Paradiesbawn (S. 105-115), ediert nach zwei Hss. die beiden fngmen­
tariscben Fassungen des rhythmischen Abec:edarius SchaDer/Könsgen 9n. In 
der nach Paris, Bibi. Nat., lat. 10612 gedruckten ist Vers 1, 1 mit der Hs. 
siccasset statt sicasset zu lesen. -Im musikwissenschaftljchen Teil des Bandes 
werden Fragen der Deu<UDg und Transkription historischer Notation be· 
handelt: Gunilla 11)0!\KVAlL/ Andreas HAUG, Rhyunischer [sie] Vers: Perfor­
mative Aspekte seiner Form. Zu MGH PcetAe N 2, N. 35 und N. 88 (S. 119-
148).- Sam BARRETT, On Editing Neumatic Notations of Rhythn>ical Vene 
(S. 149-169). - Maria Grazia DI PASQUALI!, Versi computistici. Proposte per 
unanuova ediUone (S. 171-181), stellt in einer Appendix n>it Notation tradierte 
komputistische Gedichte zusammen, darunter Nr.108,113 und 114 der Ausgabe 
Streckers sowie ein Dubium Walahfrid Stnbos (MGH Poetae 2, 423). - Aus 
dem der Datenverarbei<UDg gewidmeten Abschnitt sei erwähnt Carlos PltREZ 
GoNzAl.tt, Las aplicaciooes de los programas TUSTeP a Ia filologla latina 
(S. 185-216), der zwn einen elektronische Ressourcen veneichnet, zum anderen 
die Textanalyse wit Hilfe des Tübinger Syswns von Te:xtverarbeitung$­
Programmen (rUSTEP) exemplarisch vorführt. - 1m vierten Teil beschreibt 
Micbel BANNIJIRD, Problemes de r~ception: frontihe de vers et changement 
langagier (S. 243-266), den allm~blichen Übergang quantitiereoder zu akzentuie­
render Did>tung in linguistischen und soziolioguistischen Kategorien, n>it 
besooderem Blick auf die Versschlüsse im Hexomerer und iambischen Dimeter. 
- Daniel }ACOB, P~sie rythwique et .uaditions discursives-: une perspeetive 
prototypicalisre sur !es genres medievaux (S. 267-289), bescheinigt mit Hilfe von 
mittelschwerem literaturwi.sseaftlichem Gerät und anhand spätantiker und 
ma. Äußerungen über das Verhältnis von Prosa, metrischer und rhythn>ischer 
Dichtung dieser eine .finalire purement contrastive" (S. 271). - Barbua 
SPAGGIAIU, Prospezioni linguistiche (S. 291-341), untersucht die Phonetik, 
Morphologie, Syoo:ax und das Lexikon der bis zwn 11. Jh. entstandenen 
Mozarabischen Hymoen (Te:xtgrundlage ist die Sam.mlung in An.!eeta Hynuüca 
27, 1897), n>it dem Ergebnis, daß ibr SprachzUStand der klassischen Nonn ferne 
wie lriiheo romanischeo Denkmälero nahe stehe. - Roger WIUGHT, Rhyth.mic 
Poetry and tbe Autbor's Vermcular (S. 343-357), bestimmt an Beispielen aus 
den Gedichten des :Paulus Albarus (MGH Poetae ;, 126-142) u. a. Alliteration, 
Reim, Syn.!oepbe, Akzentrekomposition und prothetische Vok.Je als Indika­
tOren für das Idiom des Autors und plädiert für diplomatische Abdrucke früh­
ma.. Rhythmen. - Eine Präsentation der DBR (S. 361-366), ferner Indices der 
Namen, Initien und zitierten Hss. sind beigegeben. P. 0. 
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